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feitlichen zwei Blattzacken aufweifen. Die Renaiffance hat namentlich die letztere

Form nachgeahmt und auch an den Kapitellen angewendet (vergl. Fig. 88, S. 77).

Das Ornament Ptth eine ideal geflaltete Pflanze dar, an welcher an geraden

oder gebogenen Stengeln die Akanthusblätter fitzen; aus den von diefen gebildeten

Scheiden zweigen [ich fpiralförmig gerollte Ranken ab, die an ihren Enden grofse,

phantaftifch geftaltete Blumen

tragen. Die Anfätze der grofsen

Blätter an den Stengeln find

häufig von einem Kranz oder

Kelch kleiner Blätter umgeben.

Neben dem Akanthus treten

an den Rankeu zuweilen noch

Blätter von lang geltreckter,

fchilfblattähnlicher Geftalt auf,

die namentlich zur Bildung

kleiner Scheiden dienen.

Eine folche ornamentale

Pflanze nimmt ihren Urfprung

entweder in grofsen, frei lichen-

den Blattkelchen, oder diefelbc

geht von figürlichen Bildungen

aus, die abwärts in Blätter

endigen und fo geeignete An»

fatzftellen bieten. Namentlich

find es menfchliche Geltalten,

die von den Hüften abwärts

in Blätter übergeben und {ich

fo mit dem Ornament verbin—

den (Fig. 261 u. 262). Doch

können auch verfchiedenartige

Thierformen oder leblofe Dinge

in ähnlicher Weife in das Or-

nament übergehen.

Beim flächenfüllenden Or-

nament kommt es befonders

darauf an, dafs die Grund—

linien deffelben fchön fliefsende

Formen bilden, ferner dafs die

Maffen gut vertheilt find und

mit fein gezeichneten Partien

in angemeffener WVeife ab-

wechfeln. Die Maffen werden

beim Ranken-Ornament vorzugsweife von den breiten Blättern und Blumen gebildet,

die in ihrer regelmäfsigen Vertheilung die Ruhepunkte für das Auge abgeben. Die

übrig bleibenden Zwifchenflächen werden mit feinen, frei fich abzweigenden Ranken

in oft naturaliltifcher Bildung ausgefüllt und fo ein wirkungsvoller Gegenfatz zum

kräftigen und ftreng ltilifirten Blatt- und Rankenwerk gewonnen.

Fig. 263.

 
Poftament im in1feo naziomzle zu Florenz.


